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0OSe Schermann und Paul Mascher NNSDruC

Das eschAen der Versöhnung
Leitlinien ZUr Bufßpastoral der LÖZzeSeE Innsbruck
Eın Arbeıitsbericht

Im März 1994 setizte Bıschof Dr eiInNO Stecher C1MN Dokument Kraft das C11C

weıtreichende Zielsetzung hat Die Erneuerung der Buß und Versöhnungskultur der
Diözese Innsbruck Kontext der postmodernen Gesellschaft aufbauend auf den b1-
blısch christlichen rundlagen Es geht e1 den Kern der Frohen Botschaft „Gott
hat dıe Welt mıt sıch versöhnt Laßt euch mıiıt (jott versöhnen“ 2 Kor 191)

Vorausgegangen diesem bedeutungsvollen Schriıtt C1inN intens1iver über CIM

dauernder Prozeß des Nachdenkens des Gespräches auf verschlıedenen Ebenen und des
Formulierens Redaktionskomuitee nla aTiur WaTrTenNn Orstohe VON verschıiedenen
Seıiten dıe dıie elilzıte und TODIEmMeEeE der tradıtionell kırchlichen Bußpastora. aufze1g-
ten dıe oft völlıg anderen Verhältnissen weıthın unreflektiert noch eingefordert wIrd

Der „Leiıdensdruck” SCAhHEDLIC dazu daß sıch der Priesterrat diesen Entwick-
lungen tellte und Studientag otburgaheım Eben Achensee 1r0
durchführte MiıtarbeıiterInnen den Bereichen Gemeindeseelsorge Relıg1onsunter-
richt und Beratungsstellen etizten sıch mıt Theologieprofessoren M  ın Hasıtschka
SJ George Vass SJ und Hans-Bernhard eyer 5J) ZUSaIiNEeN dıe unverzıchtbaren
bıblıschen lehramtlıchen geschıichtlichen und lıturgıschen Voraussetzungen und Rah-
menbedingungen der ısilichen Botschaft und Kultur VON Schuld mkehr und Ver-
gebung edenkKen

Zur konkreten Weıterarbeıit wurde NscCHNIL aran C1M Redaktionskomuitee gebıil-
det das dıe wesentlıchen Punkte für dıe Erneuerung der Bußpastora der DIiözese
Innsbruck als Vorlage den Priesterrat zusammenstellen sollte dem Redaktionsko-

gehörten Regına Brandl VO Katechetischen Instıtut der UnıLnersıität Innsbruck
Paul Mascher VON der Abteılung (Gemeı1unde Seelsorgeamt der DIiözese NNSDruUuC
Unıv -Prof Hans Bernhard eyer VOoO Liturgiewissenschaftlıchen Institut der Unı1iver-

NNSDruC arrer Karl l angger VON Neu Rum und 0SsSe Schermann VO elı-
gı1onspädagogischen Instıtut der DIiözese Innsbruck

Be1 der Zusammenkunft des Priesterrates November 993 konnte schhlıeßlich
der Seliten umfassende Entwurf den dı1ıözesanen Leıitliınien besprochen werden;:
das Papıer wurde grundsätzlıch aANSCHOMUNCNH. ach Eınarbeitung CIN1LSCI Anderungen
wurden dıe Leıitlınien ı Priesterrat neuerlich diskutiert und daraufhın VOoO Dıiıözesan-
bıschof Dr e1IinNO Stecher bestätigt

Diese Leıitlinien wenden sıch erster Linıe alle der dSeelsorge Jätıgen dıe
Priester Dıakone Frauen und Männer kırchlichen Dienst Katechetinnen und
Katecheten dıe Verantwortlichen den Pfarrgemeinden darüber hınaus Sınd
alle Personen angesprochen dıe Rahmen iıhrer eruflıchen und außerberufliıchen Ta
tiıgkeıiten und Kontakte mıiıt Fragen der Schuld und Versöhnung konfrontiert werden

Arzte Pflegepersonal TherapeutInnen und MiıtarbeıiterInnen den Beratungs-
tellen
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Die Leıtlinien werden VO Bıschöflichen Ordinarıat NNSDruUuC als pastorale and-

reichung veröffentlicht Die notwendıge Umsetzung dieser Vorstellungen und Eıinsıch-
ten wırd Urc begleitende Veranstaltungen mıt den genannten Personen(gruppen)terstuützt SO sollen dıe nlıegen 1m Umgang mıt Schuld und Versöhnung schwerpunkt-mäßblg und möglıchst auf en Ebenen aufgegriffen werden. Dadurch soll für dıe Men-
schen das eschen der Versöhnung dUus Gott und Uurc Jesus IICU erfahrbar werden.

Das Dokument ist ın sechs Abschnitte geglıedert. DiIe einzelnen Absätze sınd fort-
aufend durchnumeriert; insgesamt hat CS Nummern und einen sıebenteıiligen An-
hang. Im tolgenden werden dıe einzelnen Abschnitte des Dokuments 1ın den wesentlı-
chen Aussagen zusammengefTfaht und teıls auch wörtlich wledergegeben. In den lam-
IHNeTrN sınd dıe Jeweiligen Nummern angegeben.

Sıtuationsbeschreibung (Nr. [—26)
Vor jeder eraple ist eiıne Dıagnose unverzıchtbar. Darum geht 6S 1Im ersten Teıl

eıne eNTrlıche und ernsthafte Beschäftigung mıt der gegenwärtigen kırchlichen Praxıs
VON Buße und Vergebung, 1Im Umgang mıt Sündern und Schuld Eın vielschichtiges,teıls wıdersprüchliches Bıld ze1gt sıch. Das ema Beıichte und Buße ist innerkıirchlich
eın „he1ßes Eısen“; mıtunter herrscht große KRatlosigkeit.

Auf dıe rage „WOZzZu beichten?“‘‘ geben Chrıisten heute sehr unterschıiedliche Ant-
en iıhrem Bußverständnis und ZUT persönlıchen Beıchtpraxıs (vgl auch die Be1-
trage VON eßner und Weß In diesem © 1ele äubige zeigen sıch interessiert
einem espräc mıt dem ema Beıchte ber für viele andere auch kırchlich aktıve

1st dıe Beıchte eın ema mehr.
Die tradıtionelle Bußpraxıs greıift In weıten Kreisen des Kırchenvolkes nıcht mehr.

Auf dıe Fınladung ZU ubsakrament verhalten sıch äubıge recht unterschiedlich
Die tatsächlıche Praxıs reicht Von der äufigen Beıchte mancher Gläubigen bIs ZASE
faktischen Verzicht auf dieses Sakrament be1 vielen anderen.

Diese TODIEmMe zeigen Schwächen der gegenwärtigen Bußdisziplin auf. Eınige da-
VON werden in den „Leıitlinien“ genannt:

DIe Engführung auf dıe Eınzelbeichte DiIie Beıichte wırd oft als der eINZIE gülti géun wırksame Weg der Sündenvergebung und Versöhnung hingestellt und angeboten.Das verbreıtete Verlangen nach Versöhnung und nach elner erneuerten Bußpraxı1s bleıibt
weıtgehend unerfüllt

keın sınnvolles und hılfreiches Angebot: Verwundungen Uurc tTühere Beıcht-
erfahrungen belasten Menschen und machen 6S ihnen schwer, einen posıtıven Z/Zugangfiinden Auf der uCcC ach anderen Formen des Umgangs mıt Schuld und des /u-
spruchs VON Vergebung werden S1e VOoNn der Kırche und ihren Seelsorgern oft alleın g_lassen.

Belastend befreliend: anche erfahren dıe Beıchte durchaus als he1ılend und
befreiend ber viele rleben S1e als eine bedrückende. mıt ngs verbundene Last, der
INan heber ausweicht. ngs und Bedrückung verstellen den 16 auf den inneren /Zu-
sammenhang zwıschen der Erfahrung der befreienden und erlösenden 1€e€ Gottes und
der mıt iıhr geschenkten Chance einem en aus dıeser Erfahrung.Man beichtet und CS andert sıch doch nıchts: Der formalıisierte Beıichtvorgang wırd
als lebensfremd und wen12 hılfreich tfahren Dıie hlıturgischen Formen VON ergebenund Versöhnen wıirken für viele Menschen WIeE VO wırklıchen en abgehobene Rı-
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ten gegenüber jenen Formen des Versöhnens, die 1mM Alltag („am i}möglıch sınd
und praktıizıert werden. Kın klärendes espräc und eiıne ihre Sıtuation treffende We1-
SUuNns fiınden sS1e eher auberhalb der Beıchte und oft nıcht be1 einem Priester. Darum wırd
dıe Verpflichtung, gerade 1m Beıichtstu und VOT einem Priester ihre Sanz persönlichen
Schwıerigkeıten und Fehler bekennen, oft nıcht verstanden.

Wıedergutmachung 1m Alltag und wen1ger In der Beıichte Es werden 1m TUN!
immer wıeder NUTr alltäglıche Fehler gebeıchtet, dıie INan aber dırekter und besser bere1-
nıgt, WECeNnNn INan S1e und Stelle In Urdnung bringt. Denn nıcht das Beıchten, SOMN-
dern dıe Tällıge Entschuldigung und Nlıches andert die S1ıtuation.

Dıe Einzelbeichte wırd VoNnNn der Kırche als eıne achtmıtte eingesetzt: Wiıll
dıe Kırche damıt dıe Gläubigen auf dem rechten Weg halten? agen sıch manche;
und soll 6S überhaupt notwendıg se1N, dıe 16 und den Priester einzuschal-
tcn, WCNN CS darum geht, mıt Gott und den Mıtmenschen 1Ns reine kommgn?

1e1e TODIEMe der Bußpastora en ihren rund in den geänderten Lebensbedin-
SUNSeEn

Die Gesellschaft ist gepragt IC Leistung, Konkurrenz und Karrıere.
Autoriıtät und Instıtutionen gelten wen1g.
Wachsendes Verlangen ach reine1 und Selbstbestimmung, aber auch ach TIE-

den und Übereinstimmung mıt sıch selbst und der Umwelt:;: Schuld und Versagen g —_
ährden dıes.

Man ne1gt dazu, Schuld eugnen und verdrängen;: 6S ist aber schwer, dıe sub-
tılen Schuldverdrängungsmechanısmen auizudecken

Schuld wırd manchmal auch Sal nıcht erkannt. Warum soll falsch SeInN, W as
viele andere auch tun? fragen sıch viele.

Es mangelt der Fähigkeıt, sıch selbst und erst recht den anderen gegenüber
Schuld einzugestehen.

ıne andere efahr 1e2 darın, sıch mıt Verstehen und Entschuldigen egnü-
SCH e1 werden dıe Schuld und dıe Schuldıgen nıcht WITKI1C ernst MCNH, der
Weg ZUT Versöhnung wırd verbaut und damıt auch dıe Möglıchkeit, Verantwortung für
begangene Schuld auf sıch nehmen.

Es schwındet dıe Bereıtschaft, das Nıchtbeachten VON Geboten oOder Verboten 1Ur
deshalb als schuldhaft anzuerkennen, weıl sS1e VON gesellschaftlıchen oder kırchlichen
Autoritäten erlassen worden S1INd. Das Gew1lssensurteil orlentiert sıch zunehmend nıcht

obrigkeitlichen Weısungen. An dıe Stelle treten vielfältige, gegensätzlıche und
wechselnde Wertangebote.

Die egriffe Schuld und un sınd In ihrer Bedeutung oft nıcht klar. TIrotzdem
spuren dıe Menschen, daß vieles In ihrem persönlıchen und 1m gemeıinschaftlichen Le-
ben nıcht In Ordnung ist. S1e suchen © dıe oft bedrängenden Fragen beantwor-
ten können: Was ist Sünde? Wann ade ich Schuld auf miıch, dıe ich persönlıch VeOI-
Worten muß? Oonach richte ich meın en aus? Was hat das mıt Gott, mıt der Kır-
CHe, mıt den Menschen tun, mıt denen ich zusammenlebe‘‘ 1bt Gx Schuld, cdıe eıne
Gemeinschaft, e1in (Gemeinwesen oder eiıne Gesellschaft gemeınsam ver.  Tten
muß?
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Eın IC auf dıe Bußpastoral In den Pfarrgemeinden ze1gt weıtere Gegebenheıten:

Vıelerorts ist dıe Einzelbeichte dıie einZ1g geltende und geübte Form der Sünden-
vergebung.

Die Überbetonung der sakramentalen Form führt eiıner Verarmung Die 1e
möglıchen egen und Formen lıturg1ischer Versöhnung und Sündenvergebung wırd

selten genutzt.
Eın routinemäßiger Vollzug des Bußsakramentes wırd uUurc den Priestermangel

(fehlende Beıchtpriester, Zeıtdruck) verstärkt; dıe mangelnde Befähigung der Beıichtvä-
ter SOWIEe dıe Unangemessenheıt des Beichtortes sınd wen1g einladend und gefährden
dıe Wırksamkeıiıt des Sakramentes.

ünde, Schuld und Vergebung werden UNANSCHICSSCH indıvıdualısıiert: dıe geme1n-
ScCha  1C ene VON Schuldigwerden und dıe entsprechende Versöhnung mıt der und
Uurc dıe (Gemeınnde In der bısherigen Praxıs weıthın aus S N ı c a  i N S a

Bußgottesdienste, dıe mancherorts gefelert werden, erfreuen sıch großer Zustim-
IHNUNS, häufiıg werden S$1e auch VOoON Gläubigen anderer Gemeı1inden besucht

Die dus dem eıspıie. Jesu ersichtlıche Reihenfolge VON Zuspruch des Versöhnt-
SEeINs und der sıch erst daraus ergebenden Möglıichkeıit ZUT mkehr wırd in der n_
wärtigen kırchlichen Praxıs VvIeEITAC verkehrt.

In der Bußerziehung kommt normalerweılse dem Religionsunterricht er Schulen
eıne große Aufgabe Es wırd ach W1eE VOIL erwartet, daß dıe SchülerInnen auf das
ubsakrament vorbereıtet und wen1ıgstens den besonderen Zeıten des Kırchenjahres
Schulbeichten vorgesehen werden.

Dıie Erstbeichte In der zweıten Klasse Volksschule stellt eınen Sondertall dar. Hıer
<1bt 6$ viele posıtıve Ansätze. DiIie rage bleibt aber 0)  en,; ob Kınder in dıiıesem er
schon schuldhaft werden, daß das Bußsakrament notwendig ist

An s_ und Hauptschulen und ZU Teıl auch der Unterstufe VOoN ymna-
sıen g1bt v“ eıne durchgehende Bußpastora: iın der Form, daß regelmäßige Beıichtter-
mıne angeboten werden; die Klassen werden azu 1m Normalfall ZUT Kırche geführt.

An den Höheren Schulen 1st dıe S1ıtuation insofern anders und schwiıer1ger, als dıe
Jugendlichen In eiıner persönlıchen Umbruchssıtuation stehen, dıe persönlıche Bındung
ZUT Pfarrgemeinde nıcht mehr in jedem Fall gegeben ist und dıe SchülerInnen dus den
verschıedensten Gemeı1inden kommen. DIe Bußpastora ist VON Schule Schule recht
unterschiedlich Sıe reicht VON der regelmäßıigen, klassenweısen Beichte bIs AU VOIlN-
SCH Mangel.

Die TODIeEemMe in der Bußprax1s VON arren und Schulen WIE jedes einzelnen Chrı-
sten fordern dıe Verantwortlichen heraus, nach egen suchen, WIE der Einladung Je-

und Versöhnung heute gefolgt werden annn

Theologische Begründung (Nr.
‚‚Die Wırksamkeit der täglıchen Buße ZUT Vergebung leichter Sünden, der Geme1nin-

schaftscharakter VON ünde, Umkehr und Versöhnung SOWIE die Bedeutung der VersÖöh-
NUunNg mıt der Kırche für dıe Versöhnung mıiıt Gott sınd leider weıthın in Vergessenheıt
geraten und werden erst allmählich wıederentdeckt‘“‘ (Nr. 36) Dıie theologıische egrün-
dung der Leıtliınien dient dieser Wiıederentdeckung und versucht NECUEC und erneuerte
pastorale Konsequenzen vorzubereıten.
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„In der autTtfe hat (jott uns mıt sıch versöhnt“‘ (Nr. 29) Diıese einfache und klare
Feststellung ist Ausgangspunkt. Dıiıe Zuwendung Gottes, selne 1ebe, dıe uns seinen
Söhnen und 1öchtern macht, Schwestern und ern stl, ist die er Versöh-
NUNgS, und Buße zugrundelıegende Wırklıchkeit

Die geschenkte Versöhnung 1st zuvorkommende nade, abe Gottes und Aufgabe,
Berufung: Selber versöhnt und versöhnend en mıt den Menschen, den mensch-
lıchen Gemeıinschaften, mıt der SaNzZCH unNs an  en Schöpfung. „Modell eines sol-
chen Lebens ist Jesus* (Nr. 32): der sıch den Sündern zuwendet und ıhnen auch den
Auftrag <1bt, Sünden vergeben.

Wıe dıe auTtfe und das Vertrauen ın (Gott VOoNn den ıstiliıchen Geme1l1nden (der Kır-
che) vermuittelt 1st, berührt CS auch dıese, WEeNN die Getauften ihrer Berufung nıcht
gerecht werden. Es stellt sıch das Problem der (Geme1mnden und der Sünder, dıe dıe
kırchliche Geme1ninschaft gefährden. „Im Neuen Jlestament g1bt 6 bereıits Hıinweise dar-
auf, WIEe INan versucht hat, diese rage lösen, aber keıiıne für alle Zeıten verbindliıche
Form für die Wiıederversöhnung“ (Nr. 395

Im weıteren wıird dıe Unterscheidung VO  —; „Schwerer‘“ un! und „täglıcher” un!
argelegt. ach dem Zeugn1s der Schrift g1bt 6S Sünden, cdıie VO CicC (Gottes aus-
schliıeßen (vgl. Kor 6,91) „Freı und bewußt egangen sınd derartıge Sünden Aus-
druck eiıner rundentscheıdung, dıe die Annahme der VON (ott geschenkten Freıiheıt
einem versöhnten en verweıgert und dıe Gemeinschaft mıt der Kırche aufkün-
d  t“ (Nr. 34) Die Wıederversöhnung aufgrund olcher schwerer Sünden hat in der Ge-
schıichte viele Formen ANSCHOMM und geschieht se1it dem Miıttelalter in der Orm der
sakramentalen prıvaten Eınzelbeichte „Eıne Verpflichtung dieser orm der 1eder-
versöhnung besteht immer 1UT dann, WECNN jemand schwer gesündıgt hat‘‘ (Nr. 34)

„Läglıche Sünden‘‘ beeinträchtigen das auDens- und Zusammenleben der Men-
schen. „Ihre 1e entspricht ach dem Zeugn1s der Schrift und der ITradıtion der
Kırche der 1e der gültıgen und wırksamen Wege der Versöhnung‘ (Nr. 55)

Als wırksame Wege der Versöhnung 1m Alltag, dıe auch Zeichen der Umkehr Sınd,
werden beıspielhaft angeführt: Wiedergutmachung, orge für Arme und Notleidende,
Gewissenserforschung, geistliche Begleıitung, geschwisterliche Zurechtweıisung. Als 1-
turgısche Formen der Annahme der Versöhnung (Gjottes: Schuldbekenntnis der eßfe1-
e 9 Bußgottesdienst, Empfang der Eucharıstıie. ‚Andachtsbeıichte‘‘, Hören und eden-
ken des Wortes (jottes.

Die vielen Wege der Versöhnung neu sehen, s1e. ernstzunehmen und recht be-
ist rundlage für dıe nachfolgenden pastoralen Kapıtel der Leıithnien.

Erneuerung der Bußpastora In den Gemeinden (Nr.
In den kırchliıchen Geme1inden und Gemeininschaften muß „dıe TO Botschaft VON

der Versöhnung (Gottes mıiıt den Menschen verkündet und dıe ahrung eiInNes versöhn-
ten Lebens der Menschen mıte1inander ermöglıcht werden“ (Nr. 37) ugleıic mıt der
Verkündigung geht CS in den Gemeıinden dıe Ermögliıchung einer Versöhnungskul-
tur, dıe 1m besonderen VON der konkret gelebten Versöhnung 1im Alltag der Menschen
ausgeht und diese entsprechend der Botschaft bewertet. Versöhnendes Handeln
sınd alle emühungen VoNn Menschen, ihre eigene Verantwortlichkeit für sıch selber,
für dıe Gemeinschaft, für dıe Welt und dıe Schöpfung wahrzunehmen und stärken.
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DIe Vıielfältigkeıit dieses andelns wırd WIC schon der theologıschen Begründung,

konkreten Beıspielen erläutert: Um Verzeihung bıtten und Vergebung gewähren;
Aussprache mıt Drıtter); Formen der Beratung und eraple; geistliıches He1-
lungsgespräch; Ubungen der Frömmigkeıt; und Engagement für Notleıdende., für
Gerechtigkeıit und Frıeden, für cdıe ewahrung der Schöpfung; us  < „Besondere Be-
achtung verdienen alle Formen ge1istlıcher Begleıtung, dıe AdUs»s Funktion der
Beıchtseelsorge wleder eigenständıgen pastoralen Aufgabe für Priester und
Laı1en WIT (Nr 36)

Als Anregung enthalten dıe Leıitliniıen dıe Gestaltung der Quadragesima Cr Ad-
ventzeıt) als Versöhnungszeıt der Gemeınnde Diese 1St als C1NC Eınübungszeıt C11NC

Versöhnungskultur gedacht DIie verschıedenen Kategorıalen und pfarrlıchen Gruppen
dıe Gemeı1inde als und dıe einzelnen Gläubigen sollen sıch iıhrem Versöhnungs-
handeln bestärken NECU ausrıchten und auch korrigieren „Die Feıern der Versöhnung
sollen dabe1) LINTNCI VOTANSCSYANSCHCH Prozeß aDSCHAEDen bZzw dıiesem

Impuls geben S1e sollen deutlıchen ezug diıesen Prozessen en dıe-
dıe Dımens1ion des Heıilswiıllens und Heıilshandelns Gottes stellen‘‘ (Nr 39)

DIe lıturg1schen Feıiern besonders dıe Fe1ler der Eucharıstie USSCIl iıhrem VETI-

söhnungsstiftenden Charakter viel deutliıcher gesehen und anerkannt werden DiIies e_
ordert S1NG sorgfältige und vielfältige Gestaltung der Gottesdienste Be1l der ehbtfeliler
sınd besonders beachten das Allgemeıine Schuldbekenntnis dıe Kyrıerufe (dıese
sınd eın „Bußakt fallweıse dıe mgestaltung des Wortgottesdienstes oder das Vor-
anstellen Taufgedächtnisses

Es werden ZWEeEI rundformen VON eigenständıgen Versöhnungsgottesdiensten ANSC-
sprochen

Versöhnungsgottesdienste für verschiedene Gruppen mıiıt ihren Bedingtheıiten als
Hınführung ZU ‚Versöhnungsgottesdienst der Gemeıiunde DZw ZU Empfang des
Bußsakramentes

Versöhnungsgottesdienst der SAaNzZCh Gemeıninde als C1INC festlıche Fe1l1er der Versöh-
NUuNS (jottes mıiıt den Menschen und der Menschen untereinander e1 soll dıe Verant-
wortung der Einzelnen und der Gememninschaft der Gläubigen füreinander ihre SO-
lıdarıtät mıiıt der Welt ausgedrückt werden Der UuSpruc soll urc den Leıiter/dıe Le1-

deprekatıver orm dıe Eınzelnen mıtten der Gemeinnschaft gegeben WCI-
den (vgl rukturmodell unten)

Obwohl die Beichte 1UT be1 schweren Siünden verpflichtend 1ST wırd SIC als „An_
dachtsbeichte‘‘ empfohlen uch für dıe Beıichtenden soll der ezug ZUT Gemeinde

Ir ank be1l der Geme1indemesse un!  Uurc dıe Miıtfeier des Versöh-
nungsgottesdienstes hergestellt werden

Mıiıt Kindern auf dem Weg der Versöhnung (Nr. 4—5.
In der Bußerzıehung be1 Kındern besonders der Hınführung Z.UT Erstbeichte g1bt

CS einerseılts C4M vielfältiges Bemühen C11NC kındgerechte Ausformung, wodurch der
befreiende und geschenkhafte Charakter der Versöhnung wıieder eutlic wırd
Andererseıts bestehen Angste und Unsıcherheıiten Kınder angslgen sıch VOT „CINC
Gericht stehen Eltern Sınd unsıcher aufgrun: iıhrer CISCHNCH Erfahrungen Priester

6S nıcht 1NCUC Wege gehen dıe Beıichte wırd oft als notwendıge Voraus-
setzung für jeden Kommun1ionempfang hıngestellt
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Aus dem bısher 1U einıge Anregungen, WIe Sündenvergebung ach dem
e1ıspie Jesu auch für er hılfreich und befreiend werden ann

.„Dıe verschıiedenen gültıgen und wıirksamen Formen und Möglichkeiten der Ver-
Öhnung mMussen bekannt gemacht, gele und praktızıert werden‘“ (Nr. 45) Versöh-
NUuNs muß 1m Alltag, in der Famıilıe und In der Klasse, rfahren und eingeübt WCeI-

den; ebenso braucht 6S rTahrungen In gemeıinschaftlıchen Formen der Versöhnung,
besonderen Zeıiten und Anlässen und in der sakramentalen Eiınzelbeichte

„Alle Formen der Versöhnung sollen als froh- und freimachende Feier: die ngs
S nıcht aufkommen Jäßt, erfahren werden‘“ (Nr. 46) Ausgangspunkt und Inhalt der
Bußerziehung muß SeIN: (Gott i{ mich, arum verzeıht auch; Zzuerst bın ich der
hhebenswerte ensch, dann erst der fehlerhafte und schuldiıge C: der begnadete Sün-
d “) Konkret annn das Befreiende In vielfältiger We1ise ZUuU Ausdruck kommen: in
der zeıtliıchen Ansetzung (z 1m Rahmen der „Religıösen Übungen‘“‘ und nıcht in
der Freizeıut), 1im außeren Rahmen Z ein Ausspracheraum), 1mM befreienden und
heiılenden espräc (keine „Gerichtssitzung‘‘, eın bloßes Ausiragen oder eulen
SOWwIl1e in der anschließenden Feıier mıt kındgerechtem Spıelen, Singen, Erzählen, Essen
und Irınken

-DIie Erziehung Buße und Versöhnung, aber auch dıe Hınführung ZU1 kırchlı-
chen VersöhnungspraxI1s ist in erster Linıe Aufgabe der Famılie“ (Nr. 47) Besondere
orgfalt muß daher auf die Begleitung der ern gelegt werden (Z Uurc Eltern-
abende, Elternseminare, Elternbriefe und ähnlıchem) 'eıters muß auch dıe cNrıstliche
Gemelnde ihre Verantwortung in der Bußerziehung sehen und wahrnehmen (Z
C eiıne Gebets-Patenschaft).

„Eıne Entkoppelung VON Erstbeichte und Erstkommunion ist anzustreben‘““ (Nr.
48) Versöhnung und Eucharıstie sollen als eigenständıge Sakramente gesehen und e_

fahren werden können. Die Erstbeichte sollte nıcht ‚06  ü boye ZUT Erstkommunıion se1InN. Das
ann eıinmal erreıicht werden uUurc eın möglıchst frühes Ansetzen der Erstbeichte (Z
im Advent VOTI der Erstkommunion) oder dadurch, daß Erstbeichte und Erstkommunion
in verschliedenen Schuhjahren stattfınden. Aus entwicklungs- und glaubenspsychologı-
schen Gründen ware dıe Erstbeichte 1m oder chuhahr wünschenswert.

„Eıne ‚Verpflichtung‘ ZUT (sakramentalen) Wiederversöhnung, also ZUu Buß-
sakrament, besteht auch für Kınder NUT beı ‚schwerer‘ ünde  co (Nr. 49) Obwohl Kınder
aum (objektiv) schwer sündıgen, ann 6S gul und sıinnvoll se1n, mıt ihnen Versöhnung
auch 1ın dieser orm einzuüben. Günstig ist CS, WEeNnNn diese ınübung für alle Kınder
nıcht klassenweılise geschieht, sondern in eıner ruppe oder auch einzeln gehalten WIrd.

„Dıie Hınführung der er ZUT Erstbeichte nıcht ndpunkt der Bußerzie-
hung se1ın““ (Nr. 50) Von dıiıesem ersten Schritt auf dem Weg MUSSsSeN Umkehr und Ver-
söhnung ständıg weıter entfaltet werden.

„Be1l en emühungen sınd das er und dıe Auffassungsgabe der Kınder be-
rücksichtigen und entsprechend ist auf Angemessenheıt 1im Angebot und 1n der Form
achten‘“‘ (Nr. 51 Der wıchtigste Grundsatz in der Bußerziehung und be1 der Fe1ıer der
Vergebung ist der der Kindgemäßheıt. ber selbst be1 größtem Bemühen ann 6S

Schwierigkeiten kommen, weiıl Versöhnung und Befreiung nıcht immer en und
keineswegs verordnet werden annn
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Religionsunterricht mıt Jugendlichen:

Wege einer mündigen Versöhnungspraxis (Nr. 2—)
Im Relıgionsunterricht gerade Höheren Schulen hat INan zunehmend mıt kırchen-

fernen SchülerInnen rechnen. Relıgionsunterricht be1 Jugendlichen SchülerInnen hat
er ın erster Linıe eıne helfend-begleıitende (dıakonısche Funktıion; dıe Jugendlichen
sollen ZUT Entscheidung Tür Glauben und C ingeführt werden. Von daher erg1ıbt
sıch, daß der Empfang des Sakraments der Buße nıcht der Anfang eiıner dıakonıschen
Glaubensbegleitung und Bußerziehung ist, sondern eın Ziel Schließlic ann der el1-
g1onsunterricht das nıcht W ds> Famılıen, Jugendgruppen und (Gemeinden le1- a Aa Sn En aaasten ollten, aber oft nıcht mehr Oder nıcht genügen tun.

„Der Relıgionsunterricht ist nıcht In erster Linıe Sakramentenkatechese: daher ann
se1n Ziel nıcht dıe Hınführung der SchülerInnen ZU oftmalıgen eichten sSeIN. Die 1mM-
mer wıieder erhobene Orderung ach der klassenübergreifenden Schulbeichte ist AUus
diesen (jründen eiın Iragwürdı1iges Desıiderat“ (Nr. 53) Die Bedingungen VON Schule
und Unterricht (Z Verpflichtung, Stundenplan, Benotung) erschweren eiıne Buß-
erziehung und VersöhnungspraxI1s, dıe dıe Freiheit des einzelnen ernst nımmt und das
Geschenkhafte des Vorganges betont.

Krıterien für dıe Bußerziehung der Jugendlichen S1Ind:
Erziehung ZU mündıgen Chrısten: „DIie Pluralıtät der Norm- und Wertangebote

der modernen Gesellschaft verlangt VO Jugendlichen heute mehr Mündigkeıt und
delbstverantwortung als In eiıner chrıstlıch geschlossenen Gesellschaft Der Religi0ns-
unterricht muß eiıne ınübung und Begleıtung in Selbstverantwortung, Mündıgkeıt und
Solıdarıtät sein““ (Nr. 54)

Der cANrıstlıche Glaube ist lebensfördern und identitätsstiftend: DiIe Jugendliıchen
eilInden sıch entwicklungspsychologisch und glaubenspsychologisch In eliner Um-
bruchsıtuation und eıner umfassenden ase der Neuorientierung (neue Bezugsperso-
NECN, Werte., Identität) ‚„„‚Gerade In den Umbruchzeıiten braucht der Jugendliche Z
Spruc und nıcht abregelung. Nur WCI ungeschuldete /Zune1igung erfährt, wird 6S T1S-
kıeren, krıtiısch auf se1n en schauen und sıch selbst und anderen se1ine Fehler und
se1ine Schuld einzugestehen. In diıeser oft krıtischen Lebensphase ist dıe Zusage
VOoN Vergebung und Versöhnung, dıe Erfahrung, VON Mıtmenschen und VON (Gott aAaNSC-
NOINMMEN se1n, entschei1dend für dıe Entwicklung eiıner gesunden Identität und für das
Erwachsenwerden 1m Glauben‘‘ (Nr. 559 Dıie behutsame Begleıtung 1m Glauben, dıe
Z/usage der Versöhnung und des Angenommenseı1ns dürfen SchülerInnen gerade auch
Von ihren Relıgi0onslehrerInnen erwarten

Achtung der Freiheıit des Jugendlıchen: „DIe SchülerInnen dürfen auf keiınen Fall,
auch nıcht mıt subtilem Druck, relıg1ös-kırchliıcher Praxıs CZWUNZCH werden.

Dıie klassenweılse, verpflichtende Beıichte ann leicht azu führen, das Wesen des
Sakramentes verdunkeln und eiıne altersgemäße Entfaltung eiıner Buß- und Versöh-
nungskultur eNındern Die verschlıedenen Formen der Versöhnung, einschließlic
der sakramentalen Beıchte, sollen VON den SchülerInnen nıcht als eın S1e einengendes,
sondern SIe befreiendes Angebot erlebt werden‘‘ (Nr. 56) Denn ruck bewiırkt In dieser
krıtıschen, sensilp_len Zeıt des MDruches einerseıts Wıderstand und Ablehnung, ande-
rerse1its ann Angste und Zwangsvorstellungen CIZCUSCNH, dıe dıe Freiheıit einschrän-
ken

Konfliıktlösungs- und Versöhnungskultur: „Dıie ınübung in den Umgang mıt Kon-
flıkten und die Sensibilısıerung für verantwortende Schuld sınd eine wichtige Auf-
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gabe. e1 weder en MZOrOSES Gew1lssen och elıne nalıve Unschuldshaltung
terstutzt werden. Der Religionsunterricht soll vielmehr eıtragen einem mündıgen
Umgang mıt Schuld und Fehlverhalten DiIie Erfahrung der ungeschuldeten Zune1i1gung
(Gottes macht uns T1Sten ähıg, ONIilıkte als solche wahrzunehmen und uns aktıv für
deren Bewältigung einzusetzen‘“ (Nr. 5/) iıne gereifte Identität äßt Schuld nıcht NUTr

als Übertretung VON Gesetzen Cn sondern als Störung der Bezıiehung sıch
selbst, den Mıtmenschen, ZUT Mıtwelt und letztlıch Gott

Erzıehung ZUT Schuldfähigkeıit: Das zielt nıcht auf das Erzeugen VON Schuldgefüh-
len be1 den Jugendlichen hın „Schuldfähigkeit meınt dıe ähıgkeıt, se1n Versagen
zunehmen und azu stehen, hne sıch sofort verteidigen müuüssen, oder dıe Schuld

verdrängen, oder S1e auf andere abzuschieben. Diese ınübung in Schuldfähigkeıit
annn der Relıgionsunterricht begleıten und fördern“‘ (Nr. 58) uch in der Hınführung
Jugendlicher den verschıedenen Formen der Versöhnung gılt wıeder qals der gEE1E-
netste Ausgangspunkt cdıe bereıts zugesagte Versöhnung Gottes; INan sollte wegKkom-
INenN VOoN der ymbolı VON Strafgericht und AmnestIle.

Buße als ema des Relıgionsunterrichtes: ADeT Ansatz 1im Religionsunterricht ist
dıe Besinnung auf die aktuellen TODIeme und OoniIilıkte in Famılıe, Freundeskreıis und
Schule und auf dıe eigene Buß- und Beıichtgeschichte. uch sollen die eigenen Versöh-
nungserfahrungen bewußtgemacht und ZUT Sprache gebrac werden‘“ (Nr. 59) Dar-
ber hınaus ist der 1INDUIIC ın dıe geschichtliche Entwicklung des Bußsakraments
WIE dıe Beschäftigung mıt Ansätzen der akramententheologıe eın olıdes Fundament,

ähıg und bereıt se1n, eiıne Il ußpraxı1ıs entwickeln und eigenständıg Ant-
WO  A auf die Versöhnungsbereitschaft Gottes geben können. Aus der 1elza der
Wege und Formen der Versöhnung sollen LehrerInnen mıt ihren SchülerIn-
DNeN dıe für sS1e in ihrer Sıtuation (Klasse, er, Schulorganıisatıon, außere Bedingungen
WI1Ie Pfarre stımm1gsten Formen finden und einüben. Es scheıint nützlich se1N,
daß ın diesen Fragen die Pfarre und die ReligionslehrerInnen mıteinander 1m espräc
Ssind.

Anhang
Strukturmodell für den Versöhnungsgottesdienst einer (Jemeinde

Erbflnufig
Eröffnungslied
egrüßung und Eınführung
yrıerufe
Oratıon

Wort Gottes und Gewissenserforschung
(evtl.) esang VOIL dem Evangelıum
Evangelıum
(evtl.) Homilıie
Gewissenserforschung

Feier der Versöhnung
Schuldbekenntnis (gemeınsam): ZICh hekenne
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Vergebungszuspruch:

Die Mıtfeijernden treten einzeln In den Altarraum VOTL, knıen nıeder
und bekennen:

(Grott, vergib MLr, WIeE uch ich vergebe!
Darauf erfolgt der Zuspruch der Vergebung Uurc den Priester bzw. urc den
Leıiter/dıe Leıterin:
„Der barmherzige (rott el und versöhnt.
Er vergebe dir deine Sünden
Gen hin In Frieden
der
„Gott sel ir 2nÄädig UN dich
Er vergebe dir die Sünden und sel dir eın gütiger Vater.
Er wende dır sein Antlıtz
und chenke dır seinen Frieden C‘

der
(rott zll nicht den Tod des Sünders, sondern daß ebe

Um esu willen vergebe dır deine Sünden und chenke dır Kraft ZUFTL (Guten
Geh hın In Frieden
eim Friedenswunsch Ende des /uspruches reicht der Leıter/die Leıterin den
einzelnen Gläubigen dıe an:! ZU Aufstehen (Aufrıchten).
Der 1e© Gläubige(n antwortet(n):
„Dank sel (rott, dem Herrn.
Das Vortreten der einzelnen Gläubigen und der Vergebungszuspruch werden be-
gleıitet Uurc das gemeınsame Beten er (Gebet oder Gesang, Schweigen, Mu-
s1k)

Danklıed

Friedensgruß

Fürbıitten
Vaterunser

Abschluß
egen
Entlassung
Schlußlied Musık)

Das eschen der Versöhnung
Leıtliınıen A UDE Bußpastora in der Diözese Innsbruck
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